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Wie funktioniert eine kontaktlose Kartenzahlung?

Kontaktlose Zahlungen über die Giro- oder Kreditkarte basieren auf der Near-Field-Communica-
tion-Technologie (NFC). NFC ist eine Technologie, mit der Daten per Funk über eine Entfernung von 
wenigen Zentimetern verschickt oder empfangen werden können. Die Kommunikation, und damit 
der Austausch der Daten, erfolgt dabei kontaktlos. Dabei wird die entsprechende Karte an das Be-
zahlterminal gehalten (entweder vor das Display oder an die Seite des Lesegeräts) bis ein akusti-
sches und/oder optisches Bestätigungssignal ertönt. Die Kontaktlos-Funktion wird auf Karten und 
Bezahlterminals durch ein Wellensymbol, das an das Symbol für WLAN erinnert, kenntlich gemacht.

Wie funktionieren kontaktlose Zahlungen mit mobilen Geräten? 

Für die Akzeptanz von kontaktlosen Zahlungen mit dem Smartphone oder der Smartwatch (Mobile 
Payment) ist keine weitere Hardware nötig, sofern die Kundschaft die App deren Hausbank, Google 
Pay, Apple Pay oder (nur bei bestimmten Anbietern möglich) Payback Pay, nutzt. Kontaktlose Zah-
lungen über das Smartphone/die Smartwatch basieren ebenfalls auf der NFC-Technologie. Zu be-
achten ist: Wenn die Kundin und der Kunde in der Bezahl-App auf dem Smartphone eine Kreditkarte 
hinterlegt hat, das Terminal jedoch nur die girocard akzeptiert, ist eine kontaktlose Zahlung mit dem 
Smartphone nicht möglich.

Was ist mit der Sicherheit bei kontaktlosen Zahlungen?

Bei kontaktlosen Zahlungen (egal ob girocard, Kreditkarte oder Smartphone) handelt es sich um ga-
rantierte Zahlungsverfahren für die Händlerin und den Händler, die mit der Sicherheit herkömmlicher 
Karten vergleichbar ist: Zum einen funktionieren Bezahlvorgänge per NFC, d. h. die Übertragung der 
Daten erfolgt nur über eine sehr kurze Entfernung, so dass ein Auslesen der Daten durch Unbefug-
te schwer möglich ist. Zudem ist eine Zahlung auch hier nur anhand eines autorisierten Terminals 
möglich. Zum anderen trägt bei missbräuchlichen Verfügungen von nicht autorisierten Zahlungen 
(kontaktlose Bezahlung ohne PIN und Unterschrift) die kartenausgebende Bank das Risiko – nicht 
die Händlerin und der Händler oder die Akzeptanzstelle und auch nicht die Karteninhaberin oder der 
Karteninhaber (Ausnahme: Vorsatz, Betrug und grobe Fahrlässigkeit).
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Technologische Entwicklungen im Zahlungsverkehr haben nicht nur den Bereich der Bezahlsys-
teme, sondern auch das Bargeld erfasst – denn dieses soll nun in eine digitale Form überführt 
werden. Bislang existiert das für Privatkundinnen und Privatkunden sowie Unternehmen nur privat-
wirtschaftlich organisiert, unter anderem in Form von Bitcoin. Einige Zentralbanken arbeiten aber 
momentan daran, digitales Geld zu entwickeln. Dieses digitale Zentralbankgeld soll das Bargeld er-
gänzen und die Souveränität der Bezahlinfrastruktur innerhalb eines Währungsraumes sichern. 

Was unterscheidet digitale Währungen vom bargeldlosen Bezahlen?

Wer heute etwas mit Karte oder App bezahlt, der gibt sein Geld nicht direkt an eine Anbieterin und 
einen Anbieter oder an eine Händlerin und einen Händler weiter. Die Zahlung wird über Banken ab-
gewickelt. Das dauert eine gewisse Zeit – und kostet Gebühren. Eine digitale Währung funktioniert 
anders. Der Betrag wird hierbei direkt zwischen Nutzerinnen und Nutzern übertragen – ohne Verzö-
gerung. Ein Bankkonto wäre technisch gesehen gar nicht mehr nötig, lediglich die sogenannte Wal-
let. Eine Wallet ist nichts anderes als eine digitale Geldbörse, die auf das Smartphone und/oder den 
PC heruntergeladen und dort genutzt werden kann. Der Reiz digitaler Währungen liegt somit in ihrer 
Dezentralität. Geschäfte können unabhängig von bestehenden Institutionen abgewickelt werden, 
mitunter anonym. Das wäre mit digitalem Zentralbankgeld jedoch anders. Denn die Zentralbanken 
hätten Zugriff auf die Währung – und damit auch auf die Daten über ihre Verwendung. 

Was ist der Bitcoin?

Bitcoin ist eine sogenannte Kryptowährung, ein Zahlungsmittel, das nicht aus Scheinen und Mün-
zen, sondern rein digital aus Computercodes besteht. Bitcoin ist auch eine dezentrale Währung und 
funktioniert ohne Regulierungsinstanz. Zwischen den Transaktionen stehen weder Banken noch an-
dere Finanzinstitutionen. Bitcoin muss wie Geld aufbewahrt werden, im Fall von Kryptowährungen 
geschieht dies über die Wallet. Neben Bitcoin gibt es weitere bekannte Kryptowährungen wie Ether-
eum, Ripple oder auch Diem (ehemals Libra), dessen Entwicklung von Facebook unterstützt wird.

Was ist digitales Zentralbankgeld?

Privatwirtschaftliche Organisationen und Unternehmen befinden sich auf dem Vormarsch, was digi-
tale Währungen betrifft. Die gesetzliche Aufgabe von Zentralbanken dagegen ist es, einen reibungs-
losen und sicheren Zahlungsverkehr zu gewährleisten. Da Transaktionen in digitalen Währungen an 
den Zentralbanken vorbei abgewickelt werden, z. B. über Kryptowährungen wie Bitcoin, kann diese 
nicht in gewünschter Art und Weise ihrer eigentlichen Kernaufgabe nachkommen. Auch die Ausga-
be von Währungen ist eine der wichtigsten Zentralbank-Funktionen. Mehrere große Zentralbanken 
prüfen deshalb gerade die Einführung eigener digitaler Währungen. Im Euroraum konzentriert sich 
die Diskussion auf die mögliche Entwicklung eines Digitalen Euros. Der Digitale Euro soll demnach 
für jedermann nutzbar sein und auch für einfache Bezahlvorgänge zur Verfügung stehen. So soll der 
Digitale Euro in alltäglichen Zahlungssituationen verwendbar sein, etwa an der stationären Laden-
kasse oder im Online-Shop.3
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3  https://www.bundesbank.de/de/aufgaben/themen/monatsbericht-chancen-und-risiken-von-digitalem-

geld-826314
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FAZIT UND AUSBLICK

Der nationale und internationale Zahlungsverkehr durchläuft derzeit einen immensen Wandel. Neue 
Technologien, Produkte und Kommunikationswege, aber auch vermehrter Wettbewerb zwischen 
Banken, FinTechs und Payment Service Providern eröffnen einerseits für Händlerinnen und Händ-
ler, Unternehmen und auch Kundinnen und Kunden stets neue Möglichkeiten, Zahlungen durch-
zuführen. Anderseits zwingen aber auch Richtlinien und gesetzliche Vorgaben den Zahlungsver-
kehrsmarkt mit dem schnellen Wandel Schritt zu halten. Durch neue technologische Entwicklungen 
entsteht die Notwendigkeit, diesen Innovationen mit entsprechend neuen Infrastrukturen zu be-
gegnen. Für den europäischen Raum stellen dabei relevante Kernelemente u. a. einheitliche For-
mate und Standards wie SEPA, aber auch die Bereitstellung und allgemeine Akzeptanz von Instant 
Payments und digitalem Geld dar. Es ist erkennbar, dass die Digitalisierung die Akteure zwingt zu 
agieren, insbesondere in der Diskussion über Kryptowährungen. Für die weitere Entfaltung neuer 
Technologien und Lösungen ist jedoch auch stets die Perspektive der Kundinnen und Kunden mit-
einzubeziehen. In welchen Bereichen bietet eine digitale Lösung einen echten Mehrwert, in die der 
Markt bereit wäre zu investieren? Bis sich entsprechende Produkte in der Fläche durchsetzen, kann 
es noch Jahre dauern. Die Corona-Pandemie hat in den letzten eineinhalb Jahren jedoch einiges 
bewegt und eine Veränderungsbereitschaft ausgelöst. Der digitale Aufbruch trägt dazu bei, dass 
sich Banken, FinTechs und Finanzdienstleister wie Unternehmen frühzeitig mit diesem und auch 
weiteren zukunftsorientierten Themen auseinandersetzen.

Weiterführende Links:

https://www.bafin.de/DE/Verbraucher/Bank/Zahlungsverkehr/zahlungsverkehr_node.html

https://www.ecommerce-leitfaden.de

https://kompetenzzentrum-augsburg-digital.de

https://wissensoffensive-zahlungsverkehr.de
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Das Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Augsburg gehört zu Mittelstand-Digital. Mittelstand-Di-

gital informiert kleine und mittlere Unternehmen über die Chancen und Herausforderungen der 

Digitalisierung. Die geförderten Kompetenzzentren helfen mit Expertenwissen, Demonstrations-

zentren, Best-Practice-Beispielen sowie Netzwerken, die dem Erfahrungsaustausch dienen. Das 

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) ermöglicht die kostenfreie Nutzung aller 

Angebote von Mittelstand-Digital.

Der DLR Projektträger begleitet im Auftrag des BMWi die Projekte fachlich und sorgt für eine be-

darfs- und mittelstandsgerechte Umsetzung der Angebote. Das Wissenschaftliche Institut für In-

frastruktur und Kommunikationsdienste (WIK) unterstützt mit wissenschaftlicher Begleitung, Ver-

netzung und Öff entlichkeitsarbeit.

Weitere Informationen fi nden Sie unter www.mittelstand-digital.de


